
Australien

Sandsturm bringt Leben in Sydney zum Stillstand
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Auf der Harbour Bridge

23. September 2009

Eine riesige rote Staubwolke hat sich am Mittwoch über die australische Metropole Sydney gelegt und dort für Chaos gesorgt. Die australische Fluggesellschaft Qantas leitete zahlreiche internationale Flüge nach Melbourne und Brisbane um. Reisende sollten nicht unbedingt notwendige Flüge verschieben, hieß es in der Qantas-Erklärung. Der Flughafen in Sydney warnte die Passagiere vor erheblichen Verspätungen bei Inlandsflügen. Der Fährverkehr wurde eingestellt und bei den Rettungskräften gingen zahlreiche Notrufe von Menschen mit Atembeschwerden ein. Die ganze Stadt wurde in ein unheimliches orangefarbenes Dämmerlicht getaucht, wie Fernsehbilder zeigten. Fußgänger trugen Atemschutzmasken, auf Autobahnen und Straßen staute sich der Verkehr bei geringsten Sichtverhältnissen.
Die Sicht habe nur wenige Meter betragen und war so schlecht, dass das berühmte Opernhaus von der nahen Harbour Bridge nicht zu sehen war. Eine Anruferin beim australischen Sender ABC sagte, einen solchen Staubsturm hätte die Stadt seit 1939 nicht mehr erlebt. Ein Sprecher der Gesundheitsbehörde warnte, Asthmatiker, Schwangere und Menschen mit Herz-Kreislauf-Problemen sollten ihre Wohnungen nicht verlassen.
Ein ungewöhnlich warmer Winter
Windböen von bis zu 65 Stundenkilometern fegten über die Millionenstadt hinweg. Der Wetterdienst warnte vor starken Winden mit teils zerstörerischer Kraft. Gesundheitseinrichtungen verzeichneten einen deutlichen Anstieg von Atemwegserkrankungen im Stadtgebiet.
Der Staub, der sich in der Nacht über weite Teile von New South Wales legte, stammt von Wüstenstürmen im völlig ausgetrockneten Outback im Westen des Staats und wurde über Hunderte von Kilometer über das ausgedörrte Land getragen. Bis zum Nachmittag entspannte sich die Situation in Sydney wieder etwas, in anderen Landesteilen jedoch war die Sicht weiterhin stark getrübt.
Australien leidet derzeit unter einer extremen Trockenheit infolge eines ungewöhnlich warmen Winters. Der Sturm ist jedoch nicht das einzige ungewöhnliche Wetterphänomen der vergangenen Tage: Während einige Teile des Landes von schweren Hagelschauern heimgesucht wurden, gab es in anderen bereits eine außergewöhnlich frühe Hitzwelle.
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